
Mission:
Frühstückseiche
retten
Umwelt: Pilzbefall und hohes Alter setzen dem
beliebten Baum zwischen Soden und Gailbach zu

Von unserer Mitarbeiterin
MIRIAM WEITZ

SULZBACH. An der Frühstückseiche
bei Sulzbach-Soden stehen
Baumarbeiten an. Neben dem Al-
ter kämpft sie mit Pilzbefall. Der
Schwefelporling hat sich in dem
Baum eingenistet. Dieser Pilz löst
die Braunfäule aus. Am Freitag
schauten sich Sachverständige
deshalb die Frühstückseiche an
der Grenze zum Aschaffenburger
Stadtteil Gailbach genau an. Es
ging um die Frage, wie weit der al-
te Baum eingekürzt werden muss.
Sulzbachs Bürgermeister Martin
Stock (CSU) versicherte, dass die
Baumarbeiten aber der Rettung
der Eiche dienen. »Die Früh-
stückseiche ist ein Symbol und soll
bleiben«, sagte Stock.
Die weithin bekannte Eiche

bietet einen beeindruckenden
Anblick. Sie thront hoch oben auf
der Gemarkungsgrenze zwischen
Soden und Gailbach, Kreis Mil-
tenberg und Stadt Aschaffenburg.
In früheren Zeiten war der Baum
ein Naturdenkmal, wurde zwi-
schenzeitlich aber entwidmet. Der
Beliebtheit tut das keinen Ab-

bruch: In der Corona-Zeit war die
»Dick Aasche«, wie sie in Gailbach
genannt wird, sogar ein Selfie-
Hotspot.

Wichtig für die Artenvielfalt
Wie alt die Eiche genau ist, weiß
leider niemand, geschätzt wird sie
auf 300 Jahre bis 500 Jahre – und
genau da liegt das Problem. Der
Baum ist deutlich in die Jahre ge-
kommen. Es liegen dicke abge-
brochene Äste rund um den
Stamm verteilt. Ein Schild warnt
sogar vor Astbruchgefahr. Pünkt-
lich zum Tag des Artenschutzes
schaute sich die Baum-Sachver-
ständige Daniela Antoni Stamm
und Äste an. »Eine unschätzbare
Artenvielfalt wohnt in dem Baum«,
stellte Antoni auf den ersten Blick
fest. Nicht nur Vögel flattern durch
das Astwerk. Vermutlich wird auch
die ein oder andere Fledermaus in
dem alten Baum wohnen, ebenso
wie der seltene Hirschkäfer. »Die
Frühstückseiche ist ein Habitat-
baum.« Solche Bäume seien wich-
tig für die Artenvielfalt und spiel-
ten bei deren Erhalt eine zentrale
Rolle.
Frank Rinn untersuchte die

Frühstückseiche mit einem spe-
ziellen Schalltomographen, um
den Zustand im Inneren des Bau-
mes festzustellen. Auch Baum-
pfleger Hubertus Göhler ließ sein
Wissen einfließen: Er kümmert
sich seit mehr als 25 Jahren um das
Wohl der Eiche. Die symbolische
Bedeutung des Baums machte
auch deutlich, wie viele Menschen
sich vor Ort für den Beginn der
Mission »Frühstückseiche retten«
versammelten: Neben dem Bür-
germeister auch der Umweltbe-
auftragte Alexander Hess, Ge-
meinderatsmitglied André Som-
mer, Bauamtsleiter Thomas Stein
und Mitarbeiter Frank Zöller.
Die Beteiligten vor Ort zeigten

sich zuversichtlich: Es gelte jetzt,
die Bruchsicherheit des Baums
wieder herzustellen. Die Früh-
stückseiche könne demnach in je-
dem Fall gerettet werden. Die Er-
gebnisse der Untersuchung liegen
allerdings erst in etwa sechs bis
acht Wochen vor.

Hintergrund:
Frühstückseiche
Die Frühstückseiche hat ihren
Namen mutmaßlich daher, dass sie
an einem beliebten Wanderweg liegt:
Unter ihren Ästen sollen die Aschaf-
fenburger auf dem Weg zur Hohen
Wart regelmäßig eine Pause zum
Frühstücken eingelegt haben. Ge-
schichten über die Eiche erzählen sich
die Leute sowohl im Gailbach- wie im
Sodental. In einer dieser Geschichten
soll laut Infotafel die »weiße Geiß«
hier Männern aufgelauert haben, die
nach durchzechter Nacht auf dem
Rückweg von Soden nach Gailbach
waren (oder umgekehrt). Die Früh-
stückseiche ist heute in den europäi-
schen Kulturweg zum Aschaffenbur-
ger Stadtteil Gailbach eingebunden.
Er ist acht Kilometer lang und trägt
den Titel »Marmor, Stein und Spes-
sartit«. (kev/msd)

ZEUGENAUFRUFE

KREIS MILTENBERG. Mit dieser Ru-
brik bitten die Polizeidienststellen
in Miltenberg und Obernburg um
Hinweise zu Tätern..

Großwallstadt. Am Freitagabend
zwischen 21.30 und 22Uhr hat ein
bislang Unbekannter die Glasfront
neben einer Eingangstür zu einem
Mehrfamilienhaus in der Buchen-
straße beschädigt.

Erlenbach. Am Donnerstag zwi-
schen 18 und 21Uhr wurde ein
grünes Herrenrad von »Crossway
30« aus einer Garage in der Franz-
Bardroff-Straße entwendet.

b
Tel. 06022 629-0
für Hinweise an die Polizei Obernburg

Miltenberg. Am Donnerstag,
zwischen 15 und 18Uhr, hat ein
bislang Unbekannter eine Geld-
börse entwendet. Der Unbekann-
te hatte hierzu vermutlich das
Treppenhaus eines Wohnan-
wesens in der Oberen Wall-
dürner Straße betreten. Eine Be-
schreibung des Täters liegt nicht
vor.

Kleinheubach. Von Beginn des
Mittwochs, ab 0Uhr bis Ende des
Donnerstags, sprich Mitternacht,
wurde ein weißer BMW der 3-er
Serie in der Poststraße ver-
kratzt.

b
Tel. 09371 945-0
für Hinweise an die Polizei Miltenberg

Der Polizei davongerast:
Zehn Monate auf Bewährung
Gericht: Baggerfahrer ohne Führerschein in Volkersbrunn

Von unserer Mitarbeiterin
EMMA LENTZKOW

VOLKERSBRUNN/ASCHAFFENBURG.
Zehn Monate Haft auf Bewährung,
ein Jahr Sperre für die Führer-
scheinprüfung und 4800 Euro
Geldstrafe: So lautet das Urteil des
Landgerichts Aschaffenburg über
einen 28-Jährigen aus dem Land-
kreis Aschaffenburg, der betrun-
ken und ohne jemals einen Füh-
rerschein besessen zu haben, im
Sommer 2021 mit einem Auto
durch mehrere Spessartorte gerast
ist, um der Polizei zu entkommen.
Mit dem Berufungsurteil ging

die Sache glimpflicher für ihn aus
als in erster Instanz: Da hatte ihn
das Amtsgericht Obernburg zu
zehn Monaten Gefängnis ohne
Bewährung verurteilt und zu 18
Monate Zwangswartezeit auf eine
Führerscheinprüfung.
Wer damals hinterm Steuer des

Autos saß, das sich mit der Polizei
ein neun Kilometer langes Rennen
durch den Sulzbacher Ortsteil
Volkersbrunn, Mespelbrunn und
Hessenthal geliefert hatte (siehe
»Hintergrund«), war zunächst un-
klar – weshalb das Verfahren vor-
erst eingestellt wurde. DNA-Spu-
ren am Schaltknüppel hatten je-
doch den heute 28-Jährigen später
eindeutig als Fahrer identifizieren
können.
Als er dann in Obernburg vor

Gericht stand, machte er während
der gesamten Verhandlung aller-
dings von seinem Zeugnisverwei-
gerungsrecht Gebrauch – und
erntete ein für ihn hartes Urteil,
wogegen er Berufung einlegte. In
der neuerlichen Verhandlung be-
stätigte der Angeklagte nun, da-
mals Bier und Apfelwein getrun-
ken zu haben – über die Menge sei
er sich heute nicht mehr sicher.
Eine Blutentnahme hatte bei dem
Mann in der Tatnacht einen Al-
koholwert von 0,93 Promille er-
geben.
Mit seinem neuen Verteidiger

Frank Häcker legte er im Land-
gericht ein umfassendes Geständ-
nis ab. »Ich wusste, dass ich nicht
fahrtüchtig bin und nicht einstei-
gen sollte«, sagt der Mann gleich
zu Beginn der Verhandlung.

»Mehr Glück als Verstand«
Beim gefährlichen Rennen durch
den Wald habe er »mehr Glück als
Verstand« gehabt. Er entschul-
digte sich bei den Menschen, die
er in Gefahr gebracht hat. Der 28-
jährige Baggerfahrer, der noch nie
einen Führerschein besessen hat-

te und bereits 2016 und 2018 beim
Fahren ohne Fahrerlaubnis er-
wischt worden war, war zur Tat-
zeit noch auf Bewährung. »In die-
sem Moment hatte ich nur im
Kopf, mich der Kontrolle zu ent-
ziehen.«
Er habe sich zu wenig mit den

Konsequenzen auseinanderge-
setzt, als er sich nach der Feier
hinter das Steuer setzte: »In der
Vergangenheit war mir Vieles
egal.« Doch im vergangenen Jahr
habe bei ihm ein Umdenken statt-
gefunden.
So holte er sich auch professio-

nelle Hilfe bei einer Verkehrspsy-
chologin in Johannesberg. Laut
ihrem Gutachten hat der Mann mit
großem Engagement sein Fehl-
verhalten aufgearbeitet und neue
Stabilität durch die Persönlich-
keitsentwicklung gefunden.
»Vielleicht hat es drei Anläufe ge-
braucht, um zu sehen, auf was es
wirklich ankommt«, sagte der An-
geklagte, der seit Kurzemmit einer
Lehrerin verheiratet ist.
Mit seiner Frau, die auch vor

Gericht gehört wurde, möchte er
eine Familie gründen. Er äußerte
in seinem Geständnis die Hoff-
nung auf eine baldige Erlaubnis,
den Führerschein zu machen, um
im Privat- wie im Berufsleben
mobiler zu werden.

Das Leben verändert
Die Baggerfahrten auf öffentli-
chen Straßen müssten nämlich
gerade noch seine Kollegen für ihn
übernehmen, erklärte der Ma-
schinist. Auf Nachfrage des
Staatsanwalts versicherte er, seit
dem Vorfall kein Auto mehr ge-
fahren zu sein und außerdem sei-
nen Alkoholkonsum stark redu-
ziert zu haben. »Ich weiß, dass so
etwas nicht mehr passieren wird.«
Verteidiger Häcker plädierte für

eine Bewährungsstrafe von acht
Monaten und eine Prüfungs-
sperrfrist von sechs Monaten –
angesichts des Lebenswandels und
der Eigeninitiative, die sein Man-
dant zuletzt gezeigt habe.
Der Staatsanwalt forderte zehn

Monate, ebenfalls auf Bewährung
– obwohl die Straftat während der
Bewährungszeit des Angeklagten
passiert sei. Für eine Bewährung
spreche das Engagement des An-
geklagten bei der Verkehrspsy-
chologin. Außerdem forderte der
Staatsanwalt eine Sperrfrist für
den Führerschein von 15 Monaten
und eine Geldstrafe von 4800 Euro.
Richter Jürgen Köhler liegt mit
seinem Urteil in der Mitte der bei-
den Plädoyers.

Hintergrund: Das Rennen durch den Spessart

16. Juni 2021, kurz nach Mitter-
nacht: Nach einer privaten Feier in
Volkersbrunn mit reichlich Bier und
Apfelwein macht sich der heute Ange-
klagte, damals 26 Jahre alt, mit seinem
20-jährigen Freund als Beifahrer auf
den Weg nach Heimbuchenthal. Dort
wohnt der jüngere der beiden, dessen
Vater gehört auch das Auto.
In der Ortsdurchfahrt von Vol-
kersbrunn bemerkt um 0.25 Uhr eine
Polizeistreife den Wagen und will ihn
für eine Verkehrskontrolle stoppen.
Doch der Fahrer des Autos weicht
aus und verschwindet im Wald in
Richtung Hohe Warte. Mit Blaulicht
und Martinshorn nimmt die Polizei die
Verfolgung auf. Der Wagen fährt mit
einer Geschwindigkeit von etwa 100

Kilometern pro Stunde über unbe-
leuchtete und unbefestigte Straßen
mit großen Schlaglöchern – dabei
»fliegt« er laut Polizeibericht stellen-
weise einen halben Meter hoch durch
die Luft.
Teilweise verlieren die Polizisten
das Auto aus den Augen, entde-
cken es aber wieder in Mespel-
brunn, wo er auf rund 160 Stunden-
kilometer beschleunigt. Nachdem in-
zwischen auch Einsatzkräfte aus
Obernburg, Aschaffenburg und Lohr
den Streifenwagen unterstützen, fin-
den sie das verlassene Auto nach
neun Kilometern Jagd auf einem Feld
bei Mespelbrunn. Die beiden alkoholi-
sierten Männer fassen sie kurz darauf
in Hessenthal. (emlen)

Niveauvoll, aber nicht verkopft
Kabarett: Bernard Liebermann liefert starken Auftakt ins Jubiläumsjahr der Zehntscheune Kleinwallstadt
KLEINWALLSTADT. Bernard Lieber-
mann hat in der Kleinwallstädter
Zehntscheune wortgewandt und
mit hoher Pointendichte Gesell-
schaft, Entwicklungen und Zeit-
geschehen beleuchtet. Das viel-
schichtige Talent begeisterte so am
Freitag sein Publikum. Es war ein
starker Auftakt des Jahrespro-
gramms in der Spielstätte und
Start ins Jubiläumsjahr: Der För-
derverein Kultur in der Zehnt-
scheune Kleinwallstadt feiert sein
zehnjähriges Bestehen.
Wer sich zu Beginn des Auf-

tritts wunderte, dass doch ein
Bernard Paschke mittels Werbung
angekündigt war, nun aber ein
Bernard Liebermann auftrat, der
wurde aufgeklärt: Der Auftritt des
Kabarettisten in Kleinwallstadt
war seit Jahren geplant, damals
trat Liebermann noch unter dem
Künstlernamen Paschke auf. Der
Termin musste aber immer wieder
verschoben werden. Der Name hat
sich zwischenzeitlich geändert.

Verwechslungsgefahr
Der Kleinkünstler selbst wendet
diese Verwechslungsgefahr nun
so: Wem der Abend gefällt, der soll
unbedingt vom gelungenen Auf-
tritt des Bernard Liebermann er-
zählen. Wer enttäuscht sei, der
drücke diesen Unmut bitte besser
über einen gewissen Bernard
Paschke aus. In unserem Bericht –
so viel sei als Fazit vorweggenom-
men – wird weiter von Bernard
Liebermann die Rede sein.

Die lockere Art des Kabarettis-
ten, der auch als Autor, Schau-
spieler und Regisseur arbeitet,
fand sofort Anklang bei den Gäs-
ten. Sprachlich niveauvoll, aber
niemals zu verkopft und kompli-
ziert. Liebermann versteht es,
Tempo und Erzählweise bewusst
und wirkungsvoll einzusetzen.
»Der letzte Schrei«, so der Titel
seines Programms, befasste sich
mit News, Fake-News und allge-
mein Medien von Print bis Digital.
Was liegt da näher, als dass Lie-
bermann zu Beginn die Rolle eines
Zeitungsboten bei der »Text«-
Zeitung spielte.
Bei seinen Witzen lässt Lieber-

mann keine der Bundestag-Par-
teien aus: Hier eine augenzwin-

kernde Kritik am SPD-Bundes-
kanzler Olaf Scholz. Dort ein kur-
zer Seitenhieb auf die Blockade-
haltung der Liberalen zum Tem-
polimit: »Die FDP wird mit dem
Planeten nicht richtig warm - um-
gekehrt gilt dies aber schon.« Dann
wieder Ausführungen über die
CDU und deren Parteitag in einer
»Merz-weckhalle«. Liebermann
verteilt seine Kritik fair, Partei-
lichkeit kann ihn im wahrsten
Sinne des Wortes da kaum unter-
stellt werden.
Es sei letztlich auch alles nur

eine Frage der Perspektive, wie
der Mann, der Mitglied des Kaba-
rettensembles der »Leipziger
Pfeffermühle« ist, sagte: »Viel-
leicht geht die Welt gar nicht

unter, vielleicht steigt nur der
Meeresspiegel?« Er selbst fliege
zugunsten des Klimas nicht, so
erzählte er, außer in den Urlaub,
denn: Wie sonst solle er dort hin-
kommen? Aber, so eine andere
Betrachtungsweise: »Vielleicht ist
die Welt schon untergegangen und
wir haben es nicht gemerkt!« Und
dies sei doch eine gute Nachricht.

Sympathiepunkte gesammelt
Apropos Nachrichten: Die zitierte
Liebermann als Beweis dafür, dass
sich alles irgendwie wiederhole.
Und zwar aus alten Zeitungen bis
zurück ins 19. Jahrhundert. In der
zweiten Programmhälfte widmete
sich Liebermann dann verstärkt
Themen wie dem Internet, Social
Media-Plattformen und künstli-
cher Intelligenz.
Ausgerüstet mit einem Mini-

Keyboard streute der Entertainer
im Gesamtprogramm immer wie-
der Songs ein, die ebenso ge-
schickt im Umgang mit Worten
daherkamen und nochmals neue
Farbtupfer in den Abend brach-
ten. Dass Liebermann immer wie-
der die Anwesenden mit einbezog,
sorgte ebenfalls für Sympathie-
punkte.
Sollte der Künstler künftig auch

nur annäherend sein am Freitag
gebotenes Niveau halten können,
könnte er bald als einer der »ganz
Großen« seines Fachs bekannt
sein. Besser hätte der Startschuss
für das Zehntscheune-Jubiläums-
jahr kaum ausfallen können. mabWortgewandt: Bernard Liebermann in Kleinwallstadt. Foto: Marco Burgemeister

Betreten verboten: Wegen Astbruchgefahr dürfen Wanderer schon länger nicht mehr
nah an die Frühstückseiche bei Sulzbach-Soden heran. Fotos: Miriam Weitz

Baumretter (von links): André Sommer, Daniela Antoni, Alexander Hess und Bürger-
meister Martin Stock beraten über den Zustand der Eiche.
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